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Bon der Fröſchburg \ 
) : Albert Deibele, Gmünd — 


Wohl der luſtigſte Flurname auf Gmünder Markung tt Froſchburg 
Als ich dieſen Namen zum eritenmal hörte, war es mir wie ein lang aus 
einem jhönen Märden Wie enttäufchte mid) aber die Wirklichkeit! Da 


R: R waren weder Fröſche mit goldenen Krönchen noch eine Burg. Bor meinen 
1 Augen lag ein verwahrlofter Ablageplatz für alte Grabiteine, für Balken, 
4 Sand und Kies. Heute tft der Platz der Fröſchburg ftark befrhnitten und wird 
1 wohl in Bälde überbaut fein. Es ift daher anerfennenswert, daß die Stadt- 
J verwaltung in dem Fröſchburgweg“ den drolligen Flurnamen fpäteren Ge— 


ſchlechtern erhalten hat. 

Auf den Flurkarten tft der Name Froöſchburg nit verzeichnet. Die Fröſch— 
burg läuft dort als Parzelle 1745 der Ziegelwieſen. Beiliegendes Kärtchen, 
das mir in liebensmürdiger Weile Herr Pape vom Städt. Bermeilungsamt 
bejorgte, tjt aus der Ylurkarte von 1831 Eopiert. Zum befferen Verftändnis = 
it die Eiſenbahnlinie geſtrichelt eingezeichnet worden. Wir fehen auf dem 


Närtchen die Leonharoskirche und unmittelbar vor dem Chor das kleine Bein 
4 häuschen für den Totengräber. Etwa dem Hauptweg des heutigen Fried- | el 
4. hofs folgend führte die Fröſchgaſſe zum Mutlanger Berg. Deftlich von dies . = 


jem Weg waren Neder und Wiejen. Beim Bahnbau 1861 murde für die 
Fröſchgaſſe ein Uebergang über dte Geleiſe geichaffen, der vor eima 30 Jah— 
zen beim Bau des zweiten Gleiſes nad) Aalen wieder einging Die Fröſch— 
burg iſt 64 Ar groß, aljo etwas mehr ald zwei Morgen. Herr Friedrich 
Brilſch in der Buchſtraße, der in den 70er Jahren auf der Fröſchburg ge- 


wohnt Hat, beſchreibt ihr damaliges Ausſehen folgendermaßen: | = me 
4 Auf der Oſtſeite des Gutes waren drei Fiſchweiher (ehe Kartel), in .. 
J denen Fiſcher Ensle Hechte, Karpfen und Forellen züchtete Ensle, «fd = a. 
J Frackbauer überall bekannt, wohnte in der Ledergaſſe (heute Photonraph 25 le 
® Schmeizer). Damals hatte diefes Gebäude noch Stallungen. Frockbauer hiek 


man Ensle, weil er immer im ſchwarzen „Schwenfer” ausging. Die Weiher 
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im Volksmund, werden allgemein gebraucht, haften ſchließlich an den Grunde 
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Lageplan der Sröfchburg nach der Markungsfarte von 1881 
ge. vom Städt, Vermeſſungsam 


Quellen war die Grundfläche 42 Quadratmeter), 


De Umgebung des Haus 
chens war etwa 1% Meter Höher, fo daß es in 


einer Bertiefung ftand, Es 


L hatte den Anſchein — und man erzählte ſich dies auch — dab früher dad 


Anweſen von Waller umgeben gemejen ſei wie ein Waſſerſchlößchen. Auf ein 
paar Steintreppen gelangte man in das Innere des Häuschens, und zwar 
ſoſort im die Küche. Dieſe war nur ein Eeiner Winfel. Anſchließend waren 
drei Eleine Wohnräume, Der Giebel war nicht eingebaut. Unter den Wohn: 
räumen war alles hohl. Es war dort Plab für einen Siegenftall und eine 
Holzlege. Ein Kleiner Schuppen (8 Quadratmeter) war an das Haus an- 
gebaut, Diejes Anweſen alſo war die Fröſchburg. Woher mag ihr Name 
fommen? 


Urkundliche Nachrichten Haben wir hierüber nicht, Solche Namen entftehen 


rt wenigen Jahren entfernt wurden. Neben den 
©erätefchuppen verwendet wurde. 
der Mitte des Gutes. 
ieſem Haufe gewohnt dat, erzählt: Es 


tt dem Fachwerk— 
kur war e3 viel Eleiner (na amtlichen 


ſtücken oder verſchwinden ebenso raſch wieder, wie fie entitanden find. In 


al diejen Namen lebt ein Stückchen Volksſeele, altes wertvolles Kulturgut, 


das unter keinen Umſtänden verſchleudert werden ſollte. Alt iſt der Name 
Fröſchburg, ſogar uralt. Bor mir Liegt eine Urkunde von 1469. Nach ihr 
verkauft Kajpar Funk, Bürger zu Nördlingen, an den „Ehrbaren Otten von 
Ninderbad, Bürger zu Gmünde, meinem lieben Schwager und Elſen Fündin, 


feiner ehelichen Hausfrau, meiner Lieben Schmeiter und aller ihrer beiden 


Erben... die Fröſchburg, Weiherhaus, Garten und den Kotten darhier zu 
Gmünd vor St. Lienhardstor, an dem hintern Ziegelhof gelegen, mit allen 
und jeglidden ihren In⸗ und Zubehörden an Waller und Wajlerleiten, Zus 
jtegen, Zumegen, Grund und Boden, ob Erde und unter Erde, als die Stück 
alle von meinem lieben Vater Rembolden Funcken ) felig erbweiſe an mid 
fommen und gefallen find, und die ich nad) feinem Tod ingehabt“ um 1%0 aıte 
rheiniſche Gulden. Dazu fommt das Recht, „aus dem Brunnen, der an dem 
Berge liegt und in die Fröſchburg geht, zur rechten Zeit zu wäſſern zu ſei⸗ 
ner Notdurft, ohne männiglid, der die Fröſchburg innhat Srrung und An— 
ſprach.“ Für diefen Kauf zeugen Jörg Bilfinger und Hans Maierhöfer, Rich— 
ter und Bürger zu Gmünd, | | | — 

Der uns bekannte erſte Beſitzer der Fröſchburg iſt alſo ein Rembold Funk 
Bon ihm erbt fie fein Sohn Kaſpar Funk, Bürger zu Nördlingen, der fie im 


Jahre 1469 feinem Schwager Otto von Rinderbach verkauft. Da Rembold 


Funk 1469 ſchon verheiratete Finder hatte, iſt er vor 1450, vielleicht ion vor 
1400 geboren. Es tritt alſo ſchon um 1400 herum der Name Fröſchburg auf. 
Nach der Befchreibung gab es damals dort ſchon ein Weiherhaus, Waſſer und 
WBaflerzuleitung, die Duelle vom Mutlanger Berg flo damals Shen zur 
Fröſchburg. Es iſt alſo dasjelbe Bild, deilen fih die älteren Gmünder noch 
erinnern. Ein Stüd Mittelalter hatte fih in die Neuzeit herein gerettet. 
Nach der Beſchreibung, die Herr Britich gibt, Icheint es fich bei der Fröſchburg 
um ein Häuschen nad Art eines Waſſerſchlößchens gehandelt zu haben. In 
der Nähe waren mehrere Fiſchweiher (fie befanden fih genau auf der Stelle, 
wo heute der ftädtiide Lagerihuppen ſteht) Sicherlih haben in dtejen Ge— 
wäſſern zahlreihe Fröſche fih aufgehalten; und fo erhielt wohl da3 Weiher: 
haus, und nah ihm die ganze Beligung, den ſcherzhaften Kamen Fröſchburg. 

Die Weiher auf der Fröfhburg waren Fünftlihe Bebilde. Die Fröſchburg 


ſelber liegt auf dem Gewand Ziegeläder. Neben den Biegelädern befanden 
ſich zwei Ziegeleien, die vordere, die des Stegzieglers (nad einem Steg, der 


hier über die Rems führte) und die hintere Ziegelei (heute Anweſen Bidling- 


maier). Durch den Abbau von Lehm entitanden auf dem Gelände der Fröſch⸗ 


burg Vertiefungen, die dann zu Weihern umgeitaltet wurden. 


Was tft weiter über dad Schickſal der Fröſchburg befannt? In einem noch 
erhaltenen Kaufbrief von 1754 iſt auf 5 weitere Pergamentfaufbriefe von 


*) Vielleicht iſt diefer Rembold Funk derfelbe, den Grimm Geſchichte der Reichsſtadt 
Gmünd, ©. 92 und 93) 1439, 1441 und 1443 als Gtättmeijter, 1446, 1451 und 1453 als 
Bürgermeilter erwähnt. Kafpar Funk Iönnte derjelbe fein, Der bon Grimm 1461 als 
Bürgermeifter aufgeführt wird. Es war der lebte Bürgermeilter von Adel, und es iit 


wicht ausgeſchloſſen, daß er. nad jener Abſetkzung ich al Ringer im Narhlingen aufs 


nehmen ließ. 
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1506, 1524, 1550, 1579 und 1648 verwiejen, An dieſen Jahren fcheinen die Be⸗ 
ſttzer der Fröſchburg jeweils gewechſelt zu haben, Da die Briefe verloren find, 
erfahren mir nichts über die Beſitzer. Gin Eleineg Licht wirft ein Veldipan 
Guterprozeß) yon 1603 auf die Fröſchburg Hier Klagen Jakob Beter, Fiſches 
Wolf Steinen, Hans Meier, Segeſſenſchmiedsknecht, und die Witwe des Raͤts 
bern Bletzger gegen den Motgerber Jakob Weikmann wegen Wäfferungs- 
teten. Nach dieſer Urkunde iſt Jakob Veter, der Fiſcher, Beſitzer der Fröſch— 
burg. Er hat das Recht, Montag, Mittwoch und Freitag das Waſſer aus dem 
Bronnen, und mas ſonſt aus den Bergen herabkommt, zur benüten, 


bier, um 1100 Gulden, Aus diefem Kaufbrief erfahren mir, daß die Froſch 


Güterbuch BL 572), 1813 erwirbt fie Anton Maier, Handeldmann. Diefer 
fam 1820 in Konkurs. Aus der Gantmaſſe kaufte fie Johann Ensle, Fiſcher 


Waſſerleitungsrecht sum Friedhof. Damals mögen die swei Springbrunnen 
im Friedhof angelegt worden fein (Kb, Bd, 34, BL. 737). Schließlich kauft 
die Stadt 1897 die ganze Fröſchburg aus der Hinterlaſſenſchaft des Defonomen 
Ensle (Kb. BB. 41, BL 289), Schon vorher Hatte Ensle die einftöcdige Werks 
tätte mit Feldſchmiede abgebrochen (1882), 1898 ließ die Stadt auch daß Wohn⸗ 
häuslein abbrechen und die Weiher auffüllen. Dann wurde 1898 ein ein- 
Itoefiger Schuppen auf Freipfoſten eritelft, Lanalam nahm die Fröſchburg ihr 
heutiges Ausſehen an, Noch kurze Beit, dann wird nur der Fröſchburgweg 
an dieſes alte Gmünder Grunoͤſtück erinnern, 


Woher der Name Aroatengarten, Kroatenhaus, Kroatenſteg? 


Wo Heute St. Ludwig ſteht, war in früherer Zeit ein 
großer Obſtgarten mit einem nicht gar großen Haus, das von einem Prieſter⸗ 
greis bewohnt war. Den großen Garten, das Eleine Haus und den hölzernen 
Steg über den Joſefsbach nannte man jeit alter geit Krvatengarten, Kroaten⸗ 
haus, Kroatenſteg. 

Mancher Gmünder und auch mancher Nichtgmünder hat gefragt, woher 
dteſer ungewöhnliche Name kommt; ſichere Auskunft über diefe Bezeichnung 
konnte niemand geben. Dieſe Ueberlieferungen erregten auch mein Snter- 
eſſe, und ſo forſchte ich in alten Papieren nach dem Urſprung dieſes Namens 
und fand eine ganz poetijche Erklärung, die zwar nicht urkundlich beglaubigt 
tft, aber doch den Urfprung der Ueberlieferung, in den romantiſchen Schleier 
der Sage gehüllt, wiedergibt, 


